
30. Jahrgang.
Entscheidung eines berühmteProzesses in höchster Instanz.-t-cr berühmte Goldprozeß des StaateSMa-
rylaiid gegen die ?Baltimore - Ohio - Batm-
Comp." wurde vorgestern im Oberbundcsge-
nchte in Washington zu Gunsten der Com-
pagnie entschieden. D:e Richter Clifford und
Field waren anderer Ansicht, als die Majori-
tät des Gerichtes. Diese beiden Herren sind
die beiden einzigen Mitglieder des Gerichtes,
welche beider ersten ?Legal-Tender"-Ent-
scheidung mitstimmten, durch welche Entschei-dung die Akte von 1362 bekanntlich sür ver-
fassungswidrig erklärt wurde. Der Bescheid
desGerichtcs in dem vorliegendenFalle wurde
von dem Richter Strang verlesen. Nach der
Ansicht des Gerichtes ist es nicht von wesent-
licher Bedeutung, ob der Staat in diesem
Falle als Ereditor oder als Prioritäts - Ak-
tien-Inhaber betrachtet wird. Der Staat be-
sitzt einen gewissen Bettag von Aktien, welche
denselben unter dem bestehenden Contrakte zu
einer fortwährenden Prioritäten - Dividendevon 6 Prozent berechtigen: dieser Contrakt
wirft aber kein Licht daraus, ob die Dividende
in Gold oder ?Grcenbacks" zahlbar ist. Der
Contrakt ist unter den Staatsgesetzen vom 4.
Juni 1836 und 5. April 1839 in Betracht zu
ziehen. Zur Zeit, als jener Contrakt abge-
schlossen wurde, waren alle Schulden in Gold
zahlbar, indem das Gesetz damals kein an-
deres Zahlungsmittel kannte, und es ist des-
halb sehr wahrscheinlich, daß der Staat er-
wartete, die Compagnie werde nach wie vor
ihre Dividenden in Gold bezahlen. Damals
dachte Niemand daran, daß je ein anderes
Zahlungsmittel gesetzlich werden könne, wes
halb in keinem Contrakte die Goldwährung
stipulirt wurde. Die ?Legal'-Tender"-Akte
von 1862 verfügte, daß Bundes Tresorschcine
unter gewissen angeführten Ausnahmen, zur
Bezahlung von schulden verwendet werden
können, nnd das Gericht ist nicht der Ansicht,
daß der Staat Maryland eine der angeführ-
ten Ausnahmen für sich in Anspruch nehmen
kann. Das Oberbnndes-Gerlcht hat bereits
entschieden, daß ein Schuldner seine Schuld
mit ?Legal - Tenders" bezahlen kann, wenn

keine spezielle Stipulation vorhanden, daß
dieselbe in Gold bezahlt werden muß. Die
Entscheidung dieses Falles hat sich auf den
Wortlaut des Contraktes zu stützen und nicht
auf die Erwartungen und Ansichten der Par-
teien.

Das Gericht verweigerte es, auf den
Wunsch der Anwälte des Staates, die mit
dem Falle in Verbindung stehenden Umstände
in Betracht zu ziehen. Tie Majorität der
Richter ist zu der Ansicht gelangt, daß das
Hauptobjekt des taates bei Unterstützung
der Bahn nicht darin bestand, sich zu schützen,
sondern ein öffentliches Werk zu vollenden, an
welchem der Staat bereits intcressirt war.
Nach der Ansicht des Gerichtes enthält der
Contrakt Nichts, was die Anschauung recht-
fertigen könnte, daß derselbe als ctti Entschä-
digungs - Contrakt anzusehen sei. Es liegen
keine Beweise vor, daß die Compagnie sich
verpflichtete, ihre Schulden gegen den Staat
abzutragen. Die von dem Staate ausgege-
benen Bonds, welche vierteljährlich ansgeget
ben wurden, zeigen schon, daß eine allmälige
Tilgung nicht beabsichtigt war. Selbst wenn
die Bonds in Europa zahlbar waren, so
würde an keine Entschädigung zu denken sein,
indem der Staat die Uebermächung derSum
mc und die Wechseldifferciiz zu bestreiten über-
nommen hatte. Das Gericht sieht hieraus
klar, daß keine Absicht vorhanden war, die
Compagnie zu verpflichten, den Staat zu ent-
schädigen. Das Gericht findet serner, daß
durch die Akte von 1839 fünf Prozent Ster-
ling-Bonds, deren Interessen halbjährlich
in London zahlbar waren, für die 1836 auto-
risirtcn Bonds umgetauscht wurden und daß
die Compagnie gesetzlich verpflichtet war, die
Interessen halbjährlich drei Jahre lang zu
zahlen und die Kosten der Uebcrinittlung so-
wie die Wechsel Visieren; zu bestreiten.

Dieses war allerdings eine Stipulation
mit Bezug auf die Schadloshalruna, dieselbe
warjedoch ausdrücklich ans 3 Jahre beschränkt.
Nach Ablauf der drei Jahre wurde Nichts
weiter verlangt, als daß die Compagnie alle
sechs Monate ihre jechs Prozent Interessen
zahle. Das Gericht bemerkt ferner in dem
Contrakte, daß das an den Staat zu zahlende
Geld nach dem Gesetze den Einkünften der
Compagnie entnommen werden soll; die
Compagnie kann deshalb nicht gezwungen
werden, anderes Geld auszuzahlen, als sie
eingenommen hat. Die Thatsache, daß die
Compagnie vis zum Jahre 1865 thatsächlich
die Interessen in Gold bezahlt hat, wird als
unwesentlich erachtet.

Wie der Leser seit Jahren aus den Gouver-
neurs - Barschaften ersehen hat, involvirie die-
ser Prozeß eine sehr bedeutende Summe, wel-
che jetzt unrettbar verloren gegeben werden,

resp, von dem Staats - Controleur in den

Schornstein geschrieben werden muß.

Die Weltansftcltung in Phila-
delphia.

Es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr,
daß die nächste große Weltausstellung im
Jahre 1876 in Philadelphia stattfinden wird,
und ma noch erfreulicher ist, schon heute zwei-
fclt Niemand mehr an dem Erfolge derselben.
Von allen Seilen, ans allen Ländern dcrWelt,
welche Etwas auszustellen haben, liegen be-
reits Anmeldungen vor; überhaupt scheint
das Ausland bis jetzt größeres Interesse zu
bekunden, als das Inland, denn nur wenige
Staaten haben es bisher der Mühe werth ge-
sunden, der Sache ihre Aufmerksamkeit zuzu-
wenden. Dieses ist ein Unrecht. Es ist jetzt
an der Zeit, daß diese kleinliche Scheelsucht
und Eisersucht bei Seite gesetzt werde; daß
die Bruderstaaten Pellushlvanien's und die
Schwcsterstädte Philadelphia's sich an den
Gedanken gewöhnen, daß nicht jeder Staat
und nicht jede Stadt des Landes eine Centen-
nial-Ausstellung haben kann. Philadelphia
hat sich große Mühe gegeben, es hat riesige
Summen aufgebrachl und sich somit ein An-
recht aus die Ehre erworben. Die von der
Bundesregierung eingesetzte Ausstcllungs-
Commission ist mit grogem Takte und schätz-
barem Eiser vorangegangen und, wenn die
Herren so fortfahren und im D'runter und
Dftübcr der Ausyetluiig den Kops so hübschoben behalten, so wird ihre Exposition ein
Erfolg werden, wie ihn weder London, Paris
noch Wien gekannt haben. An diesem Er-
folge müssen aber alle Staaten und Städte
der Union ihren Antheil haben, darum sollte
jetzt die Sache in allen Kreisen gehörig agttirt
werden, denn wer erndlcn will, muß säen.
Spanische Verrät,crci ans Cnba. i

Vor ungefähr zwei Monaten, sagt die ?New-
Zorker Sun," nahmen die Spanier durch
Verrath den General Calixto Garcia?)ni-
guez, den hervorragendsten Führer der Cuba-
ner, gefangen. Seit jener Zeil beobachteten
die offiziellen Zeitungen von Havünna tiefes
Schweigen über diese wichtige Gefangen-
nahme.

Wir vernehmen nun aus glaubwürdiger
Quelle, daß dieses Schweigen dem Bedauern
der Spanier über diese Gefangennahme zuzu-
schreiben ist. Es stellt sich nun heraus, daß
dieser patriotische Führer eine Uebcrcinkunsl
mit dem General Marin, dem spanischen
Oberbefehlshaber über den östlichen Distrikt
getroffen hatte, um eine Zusammenkunft zur
Besprechung wichtiger Angelegenheiten zu ha-
ben, und daß der Eubaner sich aus das Ver-
langen des spanischen Generals nach cineiü
bestimmten Platz begeben sollte. Ein gewisser
spanischer Lieutenant Ariza, der von dieser
Zusammenkunft Kenntniß erlangt hatte, ver-
langte und erhielt die Erlaubniß von seinem
Capitän, den clibanffchen General gefangen
zu nehmen. Er zog mit 25 Mann aus, und
überrumpelte den nur von zwei AbMaitten
begleiteten cubanischen General und machte
ihn zum Gefangenen. Die svanischcn Zei-tungen sprachen zu jener Zeit von einer gro-
ßen Schlacht, bei der die spanischen Truppen
die beftstigle Stellung der Eubaner mit dem
Bajonnct erstürmt, 60 Rebellen getödtet und
den cubanischen General Calixto Garcie Migucz gefai gen genommen hätten. Nichts von
der Art hatte stattgefunden. Lieutenant Ariza
hatte blos den zu verlrauungsvolle cubani-
schen General ourch Verrath gefangen ge-
nommen.

Dies räumen die Spanier selbst ein. Es
scheint, daß Eoncha damals, als er Ariza in
Madrid zur Beförderung nnd Dekorirung em-
pfahl, selbst noch nicht wußte, daß zwischen
Garcia und Marin eine Zusammenkunft ver-
abredet war. Eoncha verlangte, daß Ariza
tjir seine Tapferkeit das Lorbecrtreuz des hei-
ligen Fernando erhalte, weil dieser Orden
fcttener verliehen wird wie die übrigen spani-
schen Dekorationen.

Ehe die Verleihung erfolgt, muß erst ein
Kriegsrath von hervorragenden Militärs ab-
gehalten werden, in welchem einer die Verlei-
hung zu bekämpfen die Pflicht hat. Solch'
ein Kriegsrath ist nun auch iu Havanna vor
Kurzem zusammengetreten, um über Ariza's
Berechtigung auf das Kreuz zu entscheiden,
und hat entschieden, daß dem Ariza weder
das Kreuz noch eine Beförderung gebühre,
weil die von hm begangene That em Ver-
rath und eine Schmach für den spanischen
Namen sei. Auch heißt es, General Marin,
der selbil im KncgSrath gesessen, habe daraus
angetragen, daß General Eaiixto Garcia wie-
der aus dleje.be Stelle, woselbst man ihn ge-

fangen genommen, zurückgebracht und in
Freiheit gesetzt werde.

Die Eubaner erinnern sich noch daran,
daß ihr General EeSpedes, General Agra-
monte und andere hervorragende Bürger vonbezahlten Mördern gelobtet worden,Zdaß da-

MalS das spanischeCasino darum gebeten hat,
daß eine Scala von Geldpreisen aus Ermor-
dung aller politischen und militärischen Leiter
öffentlich ausgesetzt werde. Sie sind daher
weil davon entfernt, den Abscheu, mit wel-
chem die Spanier auf Lieutenant Ariza
blicken, aus deren bloßem Ehrgefühl allein
abzuleiten.

General Marin kann Calixto Garcia wie-
der aus das Stück Land stellen, auf welchem
derselbe verräiherisch gesangen genommen
wurde, aber ihn in den Gedanken und den
Herzen der Cnbaner wieder herzustellen und
ihm sein früheres Commando zuriickznver-
schaffen, das dürste wohl etwas schwieriger
sein.
Die abnehmende Auswanderung

in Dcutsckiland.
Ueber die Abnahme der Auswanderung

lesen wir im ?Bremer Handclsblatl:"
?In den ersten drei Vierteln dieses Jahres

sind über Bremen noch nicht halb soviel Leute
ausgewandert, wie vom 1. Januar bis zum
30. September 1873. Die ?Deutsche Aus-
wanderungs - Zeitung" vom 19. Oktober
bringt darüber folgende Zahlen:

1874 187 Z
Passagiere Passagiere

Nach New-York 17,229 40,598
.. Ballimorc 7,062 11,162

New-Orleans 49? 1,62 t
~ Pissladelphia 2

Zusammen 25,112 51,?V1
Davon gingen:

1871 187 Z
Passag. Schisse Passag. Schiffe

Im Januar 62 Ii) 1V92 Ii
.. Februar 761 Ii) 1,525 9
.. Mär, 2!1 II 7ZV 16
.. April 161 15 1511 t 25
.. Mai W6l II >'lBl 18

Juni 2855 11 1158 18
.. Juli 2V7K 12 2818 17

August Zi)11 12 61)2 21
September 2Z91 16 7751 20

Zusammen 25,112 117 51,901 157
Die Auswanderung über Hamburg hat al-

lerdings nicht ganz so stark abgenommen, na-
mentlich die sogenannte indirekte über Hull
und Liverpool. Sie betrug von Ansang des

Jahres bis Ende September direkt 23,831,
indirekt 10,212 Personen:

Im Januar 561 187
Februar 630 2-9

? Mär, 289 i 997
.. April 5201 1770
~ Mai 267 1592
~ Juni 2025 1260
~ Juli 2820 1652

August 1166 1952
? September 2351 522

Zusammen 22,821 10,212
Gcsammt - Auswanderung 34,043 Perso-

nen.
! Aber es ist Deutschland nicht allein, wo
I der Strom nach dem fernen Westen stockt.
! In Liverpool rechnete man Ende Juli schon
l 19,355 Abgegangene weniger, als während
l der ersten sieben Monate des Jahres 1873;
und die Einwanderung in New Aork wurde
dort um dieselbe Zeit für das ganze laufende
Jahr nicht höher angeschlagen, als ans rund
100,000 Menschen, wogegen dsr Durchschnitt
in den letzten Jahren ziemlich eine Bieitclniil-
lion war. Das ist nun wohl beträchtlich
übertrieben. Aber wenn auch nur die Hälfte
weniger tommt, als bisher, ist die Sache für
Amenka's menschenarme Flächen schon be
dentsam genug, zumal bei der gleichfalls
wachsenden Zurückwandernng von dort, und
bringt in natürlicher Rückwirkung vielleicht
eine größere Geneigtheit bei der Bundesregie-

rung und dem Coiigresse in Washington zu
Wege, sich mit uns auf ein vernünftiges Ab-
kommen zur Sicherung des BeförderuugSwe-
sens einzulassen."
Der Mörder Rufer in Cincinnati.

Die Vergangenheit des Möl-
ders.

Ueber Georg Rufer, den Hauptbetheiligten
an der entsetzlichen Ermordung Schilling'S,
cirkuliren in Eiiicinnati Gerüchte, daß der-
selbe bereits in Deutschland zwei schwere Ver-
brechen begangen habe. G. Eifert, ein Lands-
mann des Rufer, erzählt:

Es war ihm gleich am ersten Tage nach der
Verhaftung der Mörder Schilling's der
Name Georg Rufer ausgefallen, da ein des
Mordes Angeklagter in seiner Heimath genau
denselben Namen führte. Im Herbste' 1864
nämlich wurde in dem Dorfe Frci-Steinau
in Oberheffcn ein Kirchwcihfest gefeiert, nnd
in dem Dorswirthshause des E. Hoffmann
war lustiger Tanz. Da kamen vier Burschen
in's Dorf, die offenbar nicht mehr ganz nüch-
tern waren und mit allen Begegnenden Hän-
del suchten. Aus ihrem Streiszngc durch das
Tors geriethen sie auch in das Wirthshaus.
Wie es iiniiin jener Gegend Sitte ist, erhob
der Wirth einen kleinen Geldbetrag, um aus
diese Weift die Musikanten zu bezahlen. Als
er auch die vier Burschen aufforderte, ihren
Beitrag zu entrichten, antworteten dieselben
mit Hohlinden, und einer derselben lief fort,
kaufte aus dem Markte ein großes Schlächter-
Messer und kehrte nach einigen Augenblicken
zurück. Wie ein Rasender stürzte er auf den
'Nichts ahnenden Wirth los, und stieß dem
Unglücklichen das Messer tief in den Bauch.
Die sämmtlichen Anwesenden waren so ent-
setzt, daß sie nicht wagten, den Mörder zu er-
greifen, um so mehr, als er drohte, Jeden zu
erstechen, der sich ihm nähern würde. Nur
Frau Hoffmann wagte es, ihrem Gatten zu
Hülse zu eilen, mußte aber diesen Versuch mit
dein Leben büßen, denn von zwei Stichen in
der Brust und im Gesichte getroffen, sank sie
todt zu Boden.

Jetzt erst ermannten sich die Bauern, und
stürmten auf die Schuldigen ein. Ein wilder
Kampf entspann sich, und es gelang endlich,
drei der Burschen zu verhasten, der vierte aber,
und zwar gerade der Mörder, entkam. Der
Prozeß gegen die drei Gefangenen wurde dann
vor dem Landgerichte Hcrbsthcim, Kreis Lan-
terdach, geführt, und der Eine zu drei Jahren,
der Zweite zu sieden Jahren Zuchthaus ver-
urtheilr, der Dritte erhängte sich in seiner Zelle,
bevor das Urtheil gefällt war. Des Entflohe-
nen wurde man leider nicht habhaft, da damals
in jener Gegend weder Eisenbahnen noch Te-
legraphen exiftirtcn, und der Mörder so leicht
einen bedeutenden Vorspning erhalten konnte.
Dieser Verbrecher nun hieß, wie G. Eifert
wenigstens mit vollster Bestimmtheit angibt,
Georg Rufer, und Eifert behauptete, daß er
denselben trotz der vielen Jahre, die seit der
Zeit verstrichen waren, würde wieder erkennen
können.

Eifert wurde in's Gefängniß geführt, konnte
aber den Rufer nicht identtftziren.

Tages Äteutgkkiten.
Die kkntersuchung der Schulden des

Distrikts Eolnmbia ist die ganze Zeit
her in aller Stille von dem ersten und zweiten
Eomrolenr des Schatzamts geführt Warden.
Beide Herren sind mit einer großen Anzahl
von Erpertcn eifrig an der Arbeit gewesen,
die Belege, Rechnungen und Conto-Bücher
der Commission für öffentliche Werke durchzu-
stöbern. Am leichtesten hat ihnen Magruder,
der Schatzmeister, die Arbeit gemacht. Des-sen Rechnung gleicht auf's Haar jener des
Schatzmeisters Gruithuiscu, welcher schrieb:
66,606 Reichsthaler eingenommen, 10,000
Thaler für königl. Maiestät ausgegeben und
den Rest von mir durchgcbracht. Magrnder
ist allerdings nicht so naiv, als sein schwedi-
scher Vorgänger, dagegen hatte er auch einen
weit größeren Rest durchzubringen. In den
Zahlmeisters Rechnungen finden sich 12,000
Fälle, daß Arbeiter über 375 Cts. Quittung
leisteten; selbstverständlich erhielten sie stets
nur 37 Cts.; der halbe Cent wurde ?ge
macht." Das Drucken der Eigcnthums-Ccr-
tifikale kostete nicht weniger, als H60,000;
einige Washingtoner Zeitungsherausgeber
sind jedenfalls der Ansicht, daß ?Job-Prutt-
ing" sich bezahlt.

General Butler sagte kurz nach der Wahl:
?CS giebt zwei außerordentlich glückliche
Frauen in Essex-County, nämlich Frau But-
ler, welche sich freut, daß ihr Mann nicht mehr
nach Washington geht, und Frau Thompson,
welche entzückt ist, weil ihr Mann nach Wash-
ington geht.

Der amerikanische Fischmensch Boy-
l o n ließ sich, wie wir bereits kurz berichtet
haben, wirklich in der Nähe von Irland von
dem Dampfer ans, aus dem er von New-?)ork
gekommen, in seinem luftdichten Gummi-An-
zng in's Meer. Er nahm Nahrungsmittel
für drei Tage, einen Compaß, eine Blendla-
terne, einige Bücher, einige Signal Raketen
und ein Sternenbanner mit. Der Beifalls-
ruf dcrPassagicre begleitete ihn (Abends neun
Uhr) hinab iu's dunkle, stürmische Meer, nahe
dcr Fattnel-Klippe, 30 Meilen vonCap Clear.
Er legte sich aus den Rücken, ruderte mit
Macht und bald waren die Lichlcr des Schiffes
seinen Blicken entschwunden. Der Wind blicß
heftig, der 'Regen strömte herab, die Flulh
war gegen ihn und er trieb in die offene See
hinaus. Da der Sturm immer heftiger
wurde, mußte Boyton das Rudern mit den
Händen bald anfgevcn und sich damit begnü-
gen, sein Gesicht (den einzigen expomrlen
Körpertheil) mit der Hand gegen den eisigen
Wind zu schützen. Bald hoch auf dem Kam-
me einer Woge in die Höhe, bald wieder in
den Abgrund geschleudert, trieb er dahin.
Dieses Hinauf- und Hjnabjchleudern machte
Boyton seekrank, was ihm früher nie vassirt
war. Sein Muth war indeß nicht gepeygk-
Um 1 Uhr schlug der Wind um und blies die

rekt aus dys Land zu. Um 3 Uhr früh fand
er, tdaß er der Brandung nahe sei, und die

klippenumkränzte Küste Skibbcren tauchte vor
ihm auf. Tie Gefahr, die ihm jetzt drobte,
war nicht minder groß, als die auf hoher See.
Er sah nichts, als eine Mauer drohender Fel-sen. Boyton schwamm parallel mit der Küste
und landete wunderbarer Weise an dem einzi-
gen sicheren Punkte der ganzen Küste. Er
sag eine Oeffnung in den Klippen und
schwamm vorsichtig tos. Während er zögernd
den Eingang prüfte, kam eine mächtige Sturz-
welle angerollt, dann noch eine, und beinahe
besinnungslos wurde er trocken aus den Strand
geworfen. Es war 4 Uhr Morgens, er war
über sieben Stunden im Wasser gewesen nnd
hatte an 30 Meilen im Waffer gemacht. Der
Apparat bewährte sich vorzüglich und als sich
Boyton desselben entledigte, stand er ganz
trocken in seiner Manneumform da. Er ließ
hierauf eine seiner Rakete steigen, doch ohne
Erfolg. Das Licht der Rakete zeigte ihm in-
deß einen schmalen Felsenpfad, den er hinauf-
stieg und der ihn auf eine Bergstraße brachte,
die zu der Küstcnstation führte.
Ein ebenso guter, a lsw ahrers paßist,

daß das Präsidium der Londoner geographi-
schen Gesellschaft ein Anerkennungsschreiben
an den Lieutnaiit Paycr, den Führer der öst-

rcichischenNordpol-Expedition sandte nnd daß
dieser den Brief um mehrere Tage verspätet
erhielt, weil er nach ?Wien in Preußen" ad-
dressirt mar. Wenn dicUnkemitniß einem un-
tergeordneten Schreiber zur Last sälli, so schei-
nen die geographischen Herren auch besser mit
der Geographie der arktischcnZone odcrJnncr-
Asrika's Bescheid zu wissen, als mit der ihrer
Nachbarstaaten. Es geht ihnen wie jenem
ländischcn Schulinspektor, der in einem Dorfe
die Schuljugend fürchterlich heruntergeputzt
hatte,sich aber am anderen Morgen die höhni-
sche Bemerkung nachrufen lassen mußte,weil
er bei der Abreise die Schulbuben nach dem
richtigen Wege zum nächsten Dorfe gefragt
hatte.

Leute, welche die Gewohnheit haben, ihren
Vorrath von eingelegten Kohlen
naß zu machen, um den Staub zu ?setteln,"

schreibt die ?Neading Post" wissen viel-
leicht nicht, daß sie damit eine unerschöpfliche
Fundgrube für Halskrankheiten :c. anlegen.
Wenn man nämlich eineMassc frisch gebreche
ner Kohlen naß macht, so erhitzen dieselben
sich in einem solchen Grade, daß Kohlen- und
Schwefel-Wasserstoffgas sich während einer
langen Zeit immerfort entwickeln und das
ganze Hans durchdringen. Außerdem liegt
auch die Gefahr der Selbstentzündung der
Kohlen sehr nahe und gar viele Kohlenichisie
auf Flüssen, Canälen und Meeren, die spur-
los verschwunden sind, mögen auf diese Weise
ihren Untergang gesunden haben.

Von Baden-Baden, Deutschland, wird
der am 26. Oktober erfolgte Tod des bekann-
ten Deutsch - Amerikaners Dr. Daniel stahl
gemeldet. Stahl wurde 1806 in Kassel gebo-
ren und wanderte jung nach den Ver.Staalen
aus. Er studirte Medizin in Philadelphia
nnd ließ sich in VincenneS, Indiana, nieder.
Dort vcrheirathele er sich und wurde Professor
der Medizin in der dortigen Schule. Im
Jahre 1840 siedelte er nach Quincey,lllinois,
über und hatte dort seinen bleibenden Wohn-
sitz bis vor drei Jahren, um welche Zeit er
eine Erholuiigsreiic nach Europa unternahm.
Einige Jahre vor dcmAusbruch der Rebellion
zog er sich von der Praxis zurück und nahm
seine Kinder nach Europa, um ihre Erziehung
unter den besten europäischen Lehrern vollen-
den zu lassen. Der erste Ruf zu den Waffen
im Jahre 1861 brachte ihn unter die Fahnen
seines Adaptiv - Vaterlandes. Er trat als
Arzt in den Militärdienst und diente im 10.
Illinois-Infanterie - Regiment? in General
Graut's Armee in den schlachten von Vel-
mont, Fort Donaldson, Shiloh, in der Bela-
gerung von Corinth, in der darauffolgenden
blutigen Schlacht von Corinth zwischen Ge-
neral Roftcrans und Sterling Price, und in
vielen klcinenGefechtcn der siegreichen ?Armee
des Temiessec." Später wurde er Regiments-
Arzt des 7. Illinois-Cavallerie-Rcgimeitts
und im Jahre 1864 wurde er zum Oberstabs
arzt (-ui-j-eon tt. L. Vvls.) promovirt. In
dieser Stellung hielt n verschiedene wichtige
Posten bis zum Ende des Krieges, wo er sich
in's Privatleben zurückzog. Während seiner
fünfjährigen Dienstzeit hatte er sich durch un-
ermüdlichen Eifer, Treue und Opscrsreudig-
keit in der Erfüllung seiner Pflichten ausge-
zeichnet. Bei seiner Entlassung erhielt er von
der Bundesregierung das Brcvet einesObcrst-
lieutenants in Anerkennung seiner treuen und
verdienstvollen Thätigkeit während des Krie-
ges.

Vermittelst eines Ringes ist dieser Tage
das bisher unbekannte s ch i ck s a l eines
Anions-Soldaten (vom 191. pennsylv.
Regimentes ermittelt worden. Ein Soldat
der Rebellenarmec hatte ans demSchlachtfetde
dem todtcnPeiinsylvanicr den Ring vom Fin-
ger gezogen. Dieser Tage kam er zu emem
Goldarbeiter in Anderson, S. C., um den
Ring ändcrz zu lassen. Seine Mittheilungen
über die Art und Weise, wie er in Besitz des
'Ringes gelangte, bestimmten den Goldarbei-
ten, dcmGonvcrncnr nPeiinsylvanien Nach-
richt davon zu geben. Ter Gouverneur erließ
eine öffentliche Aufforderung, deren Folge
war, daß die Wittwe des Soldaten sich mel-
dete, um den Ring in Empfang zu nehmen
und sichere Kunde über den Tod und die Be-
stattung ihres Gatten zn erhalten.

Ein zartes weibliches Wesen lebt in Sum-
mltvi ll e, Eambria- E o n n t y, In d.
Es ist das hoffnungsvolle Töchtcrchcn einer
der geachtetstcn dortigen Bürger und mißt,
obschon erst noch ein Backfisch von fünfzehn
Leinen, sünsundsünszig Zoll um die Brust,
steht nahezu fünf Fuß fünf Zoll hoch in ihren
Strümpfen nnd wiegt etwas über dreihun-
dert Pfund.

Ein Lcdergcschäft inMilwaukee bekam,
wie dortige Blätter mittheilen, vor Kurzem
aus einem Handlungshause in Dcittichland
eine Ordre sür Leder. Das deutsche Geschäft
gab alsßeferenz einHandlungshaus inVeddo
(Japan) an. Käufer in Europa, Referenzen
in Asien und Verkäufer in Amerika gewiß
ein ausgedehntes Geschäft.

Während eines heftigen Sturmes, der am
7. November statthatte, schwamm eine Insel
von zwei Acker Größe in St. Lo ui s B a i
bei Duluth davon und landete 3Meilen strom-
abwäris. Aus der Insel befinden sich Fichten
von 3 Fuß Durchmesser und lst überhaupt
dicht bewaldet. Der Boden ist scheinbar so
solid wie auf dem Festlaiide.

Tie Mennoniten in Kansas setzen
ihre Nachbarn durch die Energie, mit der sie
an die Bestellung ihrer Farmen und an die
Errichtung ihrer Gedäulichkeiten gehen, in

wahics Erstaunen. Sic habe drei Meilen
von Marion Centre bereits cm Dörfchen von
25 Häusern erbaut. Mit einem Baumeister
haben sie unter Anderem einen Contrakt sür
125 Farmhäuser abgeschlossen. Die Einzäu-
iiungei: und die Draiinrnngsarbeilen aus den
Feldern, sowie die sorgsali, mit der bei'm
Bestellen derselben zn Werke gegangen wird,
entlocken den umwohnenden Amerikanern bis
jetzt nur mitleidiges Lächeln; sobald sie näch-
stes Jahr die Erndte sehen werden, wird es
vielleicht einem stillen Erstaunen Platz ma-
chen.

Der Ex-Kurfürst von Hessen läßt
wieder etwas von sich hören. Wie nämlich
aus Prag milgetbettt wird, will derselbe im
nächsten Jahre an seinem ?Hose," da er die
Markwährung als etwas ?Preußisches" nicht
anerkennt, die östreichische Guldenwährung
einführen, seine Leute al'o nicht mehr in Tha-
lern und Silbergroschen, sondern in Papier-
gulden ausbezahlen.

In New-Aork ist kürzlich derberühmtc
Zither-Virtuos e Michael Turner, be
kannter unter dem Dramen ?Professor"Turner,
gestorben. Turner wurde im Jahre 1817 in
Ofen geboren. Schon als Knabe widmete
er sich mir Leidenschaft dem Zitberspiel, in
welchem er es bald zu einer großen Fertigkeit
brachte. Im Alter von zwölf Jahren trat er
bereits in größeren Conzerten auf. Er con-
zertirte in den vierziger Jahren vor dem Kai-
ser und der Kaiserin von Oestreich und an-
dern Potentaten mit dem größten Erfolge.
Im Jahre 1861 kam er nach New-Zork, wo
er in verschiedenen Conzcrtlokalen thätig war.
Der Präsident Lincoln hörte ihn ein- oder
zweimal und war von seinem Spiele entzückt.
In den letzten Jahren seines Lebens ging es
ihm hier sehr schlecht; er mußte, um sein Le-
ben zu fristen, häufig in kleineren Lokalen,
Wirthschaften:c. spielen, trotzdem, daß er ein
Künstler, ja ein Meister ans seinem Instru-
mente war.

Aus Wien schreibt ein Amerikaner über
die ?Gemüthlichkeit," mit welcher die Oestrei
cher sich regieren lassen. Bei einer Rückkehr
aus dem Pratcr sauste in der Hauptallee ein
Vierspänner an mir vorbei. Es war derEr-
zherzog Wilhelm, der Hof-undDeutschmeister,
der die Zügel hielt und drei gallonirce Be-
diente spazieren fuhr. ?Und der Franz macht
Siegellack," siel mir dabei ein. Welche Ge-
nugthuung für einen kaiserlichen Prinzen,dem
Volk zeigen zu können, daß er ein Kutscher I
Nr. 1 ist! ?Regier'ii können's nixGeschcidt's!sagen die Wiener, ?aber 's lachtclii undGut-
jchiren, dces vcrsiccgen'L besser!" Man muß
ein Oestrcicher sein, um dies in allerGemüth-
lichkeit einzusehen und sich dabei zu beruhigen,
gerade als fei die Haut, die einein abgezogen
wird, damit dies ganze Regiment bestehen
kann, irgend einem anderen Esel, nicht aber
>Einem selbst angehörig. Schimpfen kön-
nen's,wie dießohrspatzen; aber zahlen thun's
wie die Gochsch rln!

In 3? Ichmondichmond wurde gestern der Bank-
kasstrer Bxopks pes Untcrfchleiss schuldig be-
funden.

Telegraphische Tepeschcn.

Znland-Tepeschen.
Neue Wirren in Arkansas.

N e w-D)or k, 14. 'Novbr.?Depeschen vom
12. melden aus Little - Rock, Ark.: ?Heute

kehrte der Vice Gouverneur B. B. Smith aus
dem Osten zurück und als er hörte, daß wäh-
rend seiner Abwesenheit Gouv. Baxter das
Amt dem neuerwäblten Gouv. Garland über-
tragen habe, erließ er eine Proklamation, in
welcher er die Thatsache darlegte, daß er im
Jahre 1872 aus vier Jahre zum Vice-Gouver-
neur erwählt worden sei; sein Amtstermin
sei noch nicht ausgelaufen, und da Gouv.
Baxter das Amt niedergelegt habe, so sei er
der rechtmäßige Gouverneur des Staates.
Er sagt ferner, daß er nicht an die Waffen ap-
pelliren werde, sondern an das Gesetz; er
handle nach dem Rathe angesehener Anwälte
und werde von der Regierung unterstützt wer-
den. Diese Frage invvlvirt die Gesetzmäßig-
keit der neuen Constitution von Arkansas.

Der Prätendent von Arkansas an den
Präsidenten der Per. Staaten.

Smith hat ein langes Schreiben an den
Präsidenten der Ver. Staaten gerichtet, in
welchem er seinen Fall darlegt. Nach seiner
Ansicht ist die neue kürzlich ratifiziere Consti-
tution nicht in Uebereinstimmung mit dem
13. Artikel der früheren Constitution, sondern
von einer Constituante gemacht, welche unter
einem speziellen Staatsgesetzc berufen war.
Die Congreß - Delegation von Arkansas sei
unter gewissen Fundamental - Bedingungen,
die in derAktc vom 22.Juni 1868 niedergelegt
sind, im Repräseiltanlenhause zugelassen wor-
den. Diese Bedingungen seien durch die neue
Constitution angeblich verletzt worden. Die
noch heute zu Recht bestehende Constitution
von 1868 ichreibe vor, daß, im Falle derGon-
verncur sterbe, abdanke, abgesetzt werde zc.,
das Amt aus den Bicc-Gouverncur übergehe.
Der Prätendent fährt sort: ?Durch den Ver-
rath und die Mitwirkung des Etisha Baxter
mußte ich bei meiner Äückkehr einen A. H.
Garland im Executiv-Büreau finden, weicher
die Pflichten des Gouverneurs ausübt. 'Nicht
allein Dieses, ich finde ferner eine Anzahl
Männer in den Hallen der Legislatur, welche
prätendiren, Mitglieder der Gesetzgebung von
Arkansas zu sein, und welche versuchen, Ge-
setze für den Staat zu machen. 6ch finde
neue Jnsti-bcamte, welche nicht in der von der
Constitution und denGesetzen vorgeschriebenen
Weise erwählt sind. Kurzum, ich finde eine
ganz neue Regierung, welche während meiner
Abwesenheit eingesetzt worden ist, welche je-
doch nicht als die legitime 'Nachfolgerin der
von 1868 bezeichnet werden kann; die Beam-
ten der usurpirenden Regierung haben in ei-

nigen Fällen durch Gewalt die rechtmäßigen
Beamten verjagt und es existirt ein Zustand
der inneren Anarchie, welcher zu mächtig ist,
als daß ich iyllmit den mir zu Gebote stehen-
den Kräften bewältigen kann; deshalb mache
ich VIV. Smith, Vice-Gouverneur des Staa-
tes Arkansas, hierdurch Applikation an den
Präsidenten der Ver. Staaten, daß er dem be-
sagten Staate Arkansas unter den Gesetzen
eine republikanische Regierungsform garanti-
ren und denselben gegen innere Gewaltthaten
schützen möge. Die rechtmäßige Gesetzgebung
des Staates ist nicht in Sitzung und kann
nicht wohl berufen werden, ohne die'Ruhe der
Stadt und des Staates zu gefährden. Jeder
Versuch, den Stand derDinge zu ändern, wür-
de Anarchie nnd unnöthiges Blutvergießen
herbeiführen."

Die obige Zuschrift wurde von dem Präsi-
denten dem Oberbundesanwalte überwiesen.

Washington, 15. Novbr. Das hie-
sige ?Suiiday Chronicle" hat eine Anzahl
Depeschen aus verschiedenen Theilen von Ar-
kansas, in denen berichtet wird, daß die Pro-
klamation des Gouv. Smith von den Repub-
likanern nttl großer Freude begrüßt worden ist
und daß sich die'Anhäiiger der republikanischen
Staatsregierung allgemein bewaffnen. Von
Helena tollen 5 volle Compagnie' abgegan-
gen sein, den Gouv. Smiih zu unterstützen.
Diese (natürlich vonEarpetbaggern ausgehen-
den) Depeschen hiben sämmtlich den bemer-
kenswerthen Schluß: ?Wenn die Bundes-
regierung nicht sofort einschreitet, dann wird
Blutvergießen erfolgen."

Lttlleßock, 11. Novbr. Gouv. Gar-
land hat von dem Richter Clendenmn unter
dem Staatsgesetze Befehle zur Verhaftung
des Ex-Bice-Gonv.Smith, Ex-Slaatsftkretär
Whceler und I. G. Price von der hiesigen
rcp. Zeitung ansgewnkr. Price wurde heute
Abend verhaftet. Die Anderen sind noch nicht
gefunden worden. Daö Untersuchungs Comite
des Congrcsses wird am Montag von hier ab-
reisen.

Littlc-R o ck, 14. Novbr. Price wurde
verhaftet, weil er die Proklamation des Ex-
Bicc - Gouverneurs Smirh gedruckt hatte;
er wurde gegen <60,000 Bürgschaft entlassen.
Das Kapital wird streng bewacht.

Littleßo ck,ls. Nov.?Oberst M.John
son,Staatssekretär unterGouv.Baxter,welcher
seinem 'Nachfolger unter der neuen Constitu-
tion sein Amt überlieferte, stellt in Abrede,
daß er Smith als Gouverneur anerkannt.

Washington, 16. Nov. Depeschen
Republikanern aus Arkansas melden heute,
daß die Anhänger Smith's in verschiedenen
Theilen des Staate? sich wacker rüsten und
entschlossen sind, ihre Stellung zu wahren.
Smith's Regierung wird entweder in Helena
oder in Pine-Blusfs organisirt werden, da in
diesen Städten die Republikaner die Ober-
hand haben.

Die Regierung Garland's hat wenigstens
hundert Personen verhaften lassen, darunter
die Redakteure der republikanischen Zettungen,
welche des Hochverrarhs angeklagt sind.

Der Präsident und der ObcrbundcSanwalt
hatten heute eine Conseren; über den Stand
der Dinge in Arkansas.

Was yington, 15. Nov. Privat-Dc-
pesebcn aus republikanischen Quellen von He-
lena, Ark., datirt, melden, daß an verschiede-
nen Stellen Miliz- Compagnie' organisirt
werden, um die Regierung Smith's zu unter-
stützen. Man sagt, daß Smith seine Regie-
rung vorläufig in Helena ctabliren wird. Sc-
naikkr Dorsch von Arkansas, welcher die Sa-
che Smith's führt, hatte mehrere Unterredun-
gen mit dem Öberbundesanwalt Williams.

Little Rock, 15. Novbr. In dieser
Stadt herrscht vollständig Ruhe. Gonv. Gar-
land wird morgen eine Belohnung aus die
Verhaftung von Smith nnd Wheeler aus-
setzen.

Little Rock, 16. Nov.? Capt. T. S.
Price, welcher am Samstag auf die Anklage
verhaftet wurde, an der Verschwörung mit
V. W. Smith und E. Wbeelcr zum Sturze
der Staatsregiernng betheiligt gewesen zu
sein, wurde heute dem Nichter Glendennin
vorgeführt. Nachdem vmchiedene Zeugen
vernommen worden, setzte der Richter den

Pnee in Freiheit, indem er bemerkte, daß an
genscheinlich eine Verschwörung eoiistalirl sei,
daß die Beweise jedoch nicht hinreichten, den
Price mit derselben inßerbtiidung zu bringen.

Der Scheriff stellte dem Gerichte die Ver-
Haftbefehle gegen Smith und Wheeler zurück
mit der Bemerkung, daß er dieselben nicht fin-
den könne.

Gouv. Garland sandle heute der Gesetzge-
bung eine Mittheilung zu und machte daraus
aufmerksam, daß eine Verschwdrung gegen die
Staatsrcgierung existirc. Der Gouverneur
zeigte an, welche Schritte er gethan habe; er
verlangte, daß das bezügliche Gesetz dahin
amendirt werde, damit er ermächtigt sei, eine
höhere Belohnung auszusetzen.

Die Gesetzgebung beschloß, den Gouverneur
in jeder Hinsicht zu unterstützen.

In dieser Stadl herrscht die größte Ruhe;
wenn Smith irgend welche Anhänger hat, so
thun sie ihre Sympathie nicht kund.

Chicago, 16. Novbr.? Die ?Evcning
Post und Mail" hat Spezialdepeschen voii
Little Rock, Ark., von Gouv. Garland und
dem Usurpator Smith, in denen Jeder seine
Seite des Falles darlegt. Smith sagt: ?Ter
Präsident wird morgen die Angelegenheit iu
Erwägung ziehen und er hofse, anerkannt zu
werden." Garland sagt: ?Die Gesetzgebung
arbeitet unter der neuen Constitution und das
Volk billigt die Regierung; ich beabsichtige
deren Autorität aufrecht zu erhalten gegen
Alle, welche versuchen dieselbe zu stürzen.

Washington, 16. Novbr. Folgende
Depesche hat der Senator Dorfen von Henry
M. Coopcr, dem Sekretär des republikanischen
Staats - Central - Comite's von Arkansas er-
halten: ?Little Rock, 16. Nov. Die Auf-

regung im Staate ist im Wachsen. Die Wei-
ße Liga durchstreift das Innere des Staates,
besucht die einzelnen Plantagen und verbreitet
Furcht und Schrecken unter den Negern. Viele
Redakteure von republikanischen Zeitungen
werden verhaftet und ohne gerichtlia)es Ver-
sahren eingekerkert. Bürgschaft wird in jedem
Falle verweigert. Die Republikaner organi-
firen sich zur Selbstvertheidignng und sind in
den größeren Städten imStande, sich zu schul-zcn. Sie sind einhellig für den Gouv. Smiih.

Das Volk ist nicht für Garland Wir hof-
fen auf Unterstützung von Washington; wenn
uns dick nicht zu Theil wird, dann müssen
wir die Sache allein durchkämpfen."

Washington, 17. Nov. G'ouver-
ncur Garland schickte seinem Anwalt folgende
Depesche: ?Alles ist hier ruhig und friedlich.
Ich werde keine Schwierigkeiten haben, wenn
mir dieselben nicht aufgezwungen werden, in-
dem man mich angreift. Alle Voltsklassen
vvst allen Parteien sind ans meiner Seite.

Baltimore, Md.. Freitag, den 2V November 1874.
Ich kann Smith und seine Complicen
nicht finden, sonst würden sie längst verhaftet
sein."

Eine andere Depesche berichtet: ?Es ist nur
eine Person verhaftet worden, nämlich Price,
der Journalist, welcher zedoch nach dem Vor
verhör wieder entlassen wurde. Tie Schul-
digcn sind landesflüchtig."

Little Nock, 18. Novbr.? Der Senat
nahm gestern einen gemeinschaftlichen Be-
schluß an, in welchem das prompte Verfahren
des Gouv. Garland belobt wurde. Zugleich
wurde eine Bill angenommen, welche den
Gouverneur ermächtigt, Hloooßelohnung ans
Smith's Verhaftung anszuschen. Im Staa-'
te herrscht 'Ruhe. Von Smith hat man
'Nichts gehört, und nirgends ist eine Demon-
stration zu seinen Gunsten gemacht worden.

Richter Poland reis'te gestern nach Washing-
ton ab, er ist von dem Oberbnndesaiiivalt ge-
beten worden, dort zu erscheinen.

Die Gesetzgebung hat dem Ex-Gonverneur
Baxrer wegen seiner patriotischen Haltung ih-
ren Dank votirl.

Gouverneur Garland erhielt gestern Abend
folgende Depesche von Helena: ?Die Depesche
von Little 'Rock, daß hier Truppen zur Unter-
sttttzuiig des Smith angeworben werden, ist
falsch. Alles ist ruhig. H. C. Robinson,
Scheriff."

Dieter Robinson ist ein Neger, welcher von
den Republikanern nntcr der neuen Eonstttu-
tion erwählt wurde.

Im ganzen Staate herrscht 'Ruhe, nnd nir-
gends regt sich eine Hand sür Smily.

St. Louis, 19. Novbr. Richter Po-
land, Vorsitzer des Coiigreß-Comitc's zur Un-
tersuchung der Affairen m Arkansas, Richter
Wiltshire, ein erwähltes Congreßmitglied des
Distriktes von Little Rock, und Oberst Hyncs,
das gegenwärtige Mitglied dieses Distriktes,
kamen gestern hier an und mehrere Unterre-
dungen mit denselben werden heute von den
Blättern publizirt. Dieselben diffcriren übri-
gens in wesentlichen Punkten.

Richter Poland soll gesagt haben, die Re-
giernngGarland's versuche gerecht zu handeln;
obgleich Garland selbst keinen großen morali-
schen Muth habe und von bösen Elementen
umgeben sei, so versuche er scinßestcs zu thun.
Die Fraktion Baxtcr's umerstützeGarland und
die Anhänger Brooks' seien iür den Vice-
Gouvcrneur Smith. Das Programm der
Anhänger von Brooks gehe dahin, im Falle
die Regierung den Smith begünstige, die

Klage des Brooks gegen Baxter wieder auszu-
rufen und auf diese Weise den Brooks in's
Amt zu bringen. Wenn jedoch Smith durch
die Bundesregierung eingesetzt werden sollte,

so wird sie ihn auch im Amte halten müssen.
Richter Poland glaubt jedoch nicht, daß die-
ses der Fall sein werde. Smith sei eben io
wenig rechtmäßiger Gouverneur, als B.cxter,
und für ihn, sowie sür den Staat sei eS ein
Glück, daß er durchgebrannt sei. Seine An-
sprüche aus das Amt seien gänzlich werlhlos.

Senator Torsey'S tSrwäylung untersucht
Little Rock, 19. Novbr. Im Senate

passirte heute ein Plenarbeschlnß, die Erwäh-
lnng des Senators Dorsey genau zu untersu-
chen. Die ganze schmutzige BcslcchnngSge-
schichte von Dorsey und Elayton wird auf-
gedeckt werden.

Im Staate herrscht Ruhe. Smith's Au-
fenthalt ist unbekannt.
Brand eines.Hotels.?Große Bnf-

rcflnng nntcr den Gästen.
Boston, 17. 'Nov. Das ?Ameiican-

House" an der Hanover-Straße gerielh heute
Nachmittag 5 Uhr in Brand. Der Schaden,
welcher großtentheils durch Wasser geschah,
wird ans H25,000?<30,000 geschätzt. Die
Gäste waren in großer Aufregung, wurden
aber alle gerettet.

Polizisten als Diebe.
Boston, 19. Novbr. Drei Polizisten

dieser Stadl wurden heute unter der Anklage
vorgeführt, große Quantitäten Taback von
verschiedenen Firmen gestohlen zu haben.
Sic gestanden die Diebstähle ein.

Mliftlängen:
Albany, 17. Nov. Gouverneur Dix

hat sich geweigert, den zum Tode vernrtheilteu
Hiram Smith zu begnadigen; derselbe wird
am 1. Dezember in Jcfftrson-Couitth hinge-
richtet werden.

Politisches^
Albany, N.-N., 17. Nov. Der ?Ar-

gus" giebt die vollständige, offizielle Ttim-
menzahl bei der letzten Gouveriienrswahl, wie
folgt, an: Tilden 116,313, Dix 361,106,
Elark 10,211. Tilden hat also 51,937 Stim-
men mehr, als Dix erhallen.
Erplssion ans eine Schleppdam-

pfer. Vcrlttst von Menschen-
leben.

N e>v - 2) ork, 17. Nov.?Der Kessel des
Schleppdampfers ?Lilly" explodirte heute
'Nachmittag in der 'Nähe von Hcllgate. An
Bord des Fahrzeuges befanden sich 8 Perso-
nen, darunter zwei Fremde. Der Dampfer
?Virginia," welcher sich in der Nähe befand,
nahm den Eapt. verwundet
und arg verbrüht, an Bord; ferner fand man
den Heizer John Hagau, dessen rechtes Bein
verletzt war, und den Maschinisten Warren,
leicht verbrüht. Von den übrigen acht Per-sonen wurde keine Spur entdeckt.

Die d.ci Verletzten wurden sofort nach dem
?Bellcvne Hospital" gebracht, wo Capt. Ha-
rens Abends 7 Uhr starb. Wie Hogan sagt,
wurde der Kessel des Schleppdampfers erst
vor drei Wochen inspizirt und gesund befun-
den.

Titton-Beecher.
N cwHor k, 13. Nov. Die Klage Til-

ton's gegen Bcecher wurde heule Morgen in
dem Stadtgerichte zu Brooklyn von Richter
Reynolds ausgerufen. Ter Anwalt des Klä-
gers ertlärre sich bereit, derjenige des Verklag-
ten wollte erst noch weitere Eiiizelnhcitcn ab-
warten. Die Sache wurde darauf bis zum
8. Dezember verlagt.

New-Ijork, 19. Novbr.?lm General-
Termine des Brooklhncr Stadtgerichtes ga-
ben die Richter McCue und Reynolds heute
Morgen die Entscheidung in der Appell-An
gelegenheii der Klage Tilton's gegen Bcecher
ab, und zwar wiesen sie die Forderung des
Anwaltes des Verklagten sßeccher), den Klä-
ger (Titton) zu zwingen, jeden einzelnen
Punkt der Anklageschrift in Bezug auf Zeit
und Ort zu spczialisircn, ab. Richter Rcy-
uold's Begründung dieser Entscheidung lau-
tet: ?Es würde ganz und gar unnütz sein,
denKläger zu zwingen, genau die Zeil der
einzelnen Auklagepuukle anzugeben, ausge-
nommen zu dem Zwecke, daß alle anderen
Klagcpuntte ausgeschlossen werden ollren,
was nicht der Zweck des Antrages ist. Ohne
eines Längeren aus die Frage einzugehen, ob
der Gerichtshof die Macht hat, durch eine Bill

aus Cii?zclnheiteu einzugehen, begründet er
seine Entscheidung daraus, daß die gegenwär-
tige Klage keine derartige sei, um solch' eine
Macht auszuüben." Nachdem er dann noch
zahlreiche Fälle aus englischen Ehescheidungs-
klagen cittri, bestätigte er die Eiilicheiduug
des Richters Neilsou, welcher die Forderung
des Verklagten abwies.

Zttbetfcicr der älteste Milizorga
nisation des Landes.

Philadelphia, 17. Novbr. Die
Stadl prangte heute im Flaggenschmuck zu
Ehren der der ?City
Troops," der ältesten Mtlizorganisation des
Landes.

Ueber die Geschichte derselben erfahren wir
Folgendes: Als der erste Continental Congreß
im September 1771 zu Philadelphia versam
melt war, als die englischen Truppen von Eu-
ropa angekommen waren uns als der kom-
mende Sturm herannahte, da versammelten
sich am 17. November 1771 die Mitglieder
der ?Schuylkill-Fishiiig-Ccmpagnie" (gestif-
tet am I.Mai 1732, die älteste Gesellschaft
Amerika's, die noch besteht) und der ?Glouce
sier Jagd-Club" (gestiftet am 13. Dez. 1766),
lauter Männer von Ansehen und Mitteln, und
errichteten die ?Philadelphia'er Truppe leich-
ter Cavallerie" (lttiiiwlt-li.lich i roop M'tti-iki
ilors). Unter den ersten Mitgliedern finden
sich viele 'Namen, die zu den besten Familien
der Stadt zählen und deren 'Nachkommen wie-
der heutigen Tages diesem Elite-Corps ange-
hören. Sie ersten Offiziere waren: Capt.
Abraham Markoe, Lieutenant Andrew Al-
len, 2. Lieutenant Samuel Morris, Cornet
JameS Mease. Die Uniform war braun mit
weiß, schwarzer Hut mit Silber-Cordel und
Haarbllsch; weiße Weste, weiße Beinkleider
und hohe Rcitcrstiefcl vollendeten dasCostüm.
Die Waffen bestanden aus Carabiner, einem
Paar Pistolen, in braunem Halfter mit weiß,
und einem ReiteZchwerdl an weißem Bande-
licr. Die erste Standarte, von Seide mit
Silber gestickt, ist noch im Besitz der Truppe.

Schon 1775 that die Truppe ihren ersten
Dienst in Canada; in 1776 diente ein Theil
der Truppe unterßrigade-General Hugh Mcr
cer in New-Jersey und am 23. Januar 1777
erhielt die Trupve von General Washington
ihre Kricgseittlassung; in der betreffenden Or-
derwerden ihre Tapferkeit und Disziplin, auch
ihre Dienste als Leidwache Washington's höch
lichst belobt. Ter damalige Capitän war S.
Morris und der effektive Bestand waren noch
26 Mann, die in den Schlachten bei Trenton
und Princeton mitgekämpft hatten. In den
folgenden Jahren des Revolutionskampses
wurde die Truppe häufig zum Dienst com-
mandirl und mehrmals zum Felddienst.

In 1791 marschirte sie gegen die Insurgen-
ten in West-Pennsylvanien, welche sich gegen

! die Zölle auflehnten. Im Jahre 1807 erhieltj die Truppe ihren Sold aus dem Nevolutions-
! krieg, der sich ans GBVOO belies, welche Sum

me sie dem Pennsylvania-Hospital schenkte.

In 1810 wurden die 6 Reitertruppen von Phi-ladelphia zu einem Cavallerie-Regimeiit ver-
einigt.

Im Krieg von 1812 wurde dieses Regiment
vielfach zum Dienst verwendet; so 1814, als
die Engländer Washington genommen und
niedergebrannt hatten, wo namentlich die er-
ste Truppe als Vedetten diente. Sie war da-
mals 66 Mann stark und wurde ani li. De
zembcr 1814 ehrenvoll aus dem Dienste ent-
lassen. In der nun folgenden Friedenszeitwar der Besuch des General Lafayette in 1824
ein Hauvtereigniß, dessen Eskorte die Truppe
bildete und der sie außerordentlich belobte.
Paraden, Eskorten u. s. w. waren die weite-
ren Ereignisse bis zum letzten Krieg.

Als Präsident Lincoln am 15. April 1861
eine Aufruf für 75,000 Mann erließ, bot die
Truppe sofort dem Gouv. Eurtin ihre Dienstean; obgleich damals von der Regierung keine
Retterei verlangt wurde, erhielr die Truppe
dennoch eine Spezial-Order und ward am 13.
Mai 1861 auf 3 Monate in Dienst gemustert,
sie ging nach Carlislc, wo Oberst George
H. Thomas commaniurte, und bezog dann
das Camp McElure. Sie rückten darauf un-
ter General-Major Patterson hinter dem sichzurückziehenden Feind unter stetem Geplänkel
nach Marlinsburg, Bunker Hill, bis nachHarver's Ferry. Im 17. August 1861 wurde
die Truppe aus dem Dienst entlassen mit dem
größten Lob der vorgesetzten Generäle wegen
ihrer Disziplin und Bravour. Während die
scr Campagne war Thomas E. James Capi-
tän, der erste Lieutenant war R. Butler Price,
der zweite Wm.Camac, die Stärke der Truppe

betrug 87Mann. Viele Mitglieder der Truppe
lraien in Kriegsdienst als Offiziere und eine
ganze Anzahl commandirte Frciwilligcuregi-
mentcr oder wurden niedere Offiziere, wovon
eine Anzahl im Krieg fiel. Die Truppe wurde
neu-incorporirt am 4. April 1863.'

Zur Feier des Tages fand heute eine große
Parade statt. Gonv. Hartranft und Parker
nahmen vor der Mayors-Ofsice die Revue ab.
Die Glocke der ?Jndependence-Halle" schlug
hundert Mal an, als der Zug durch die Ches-
nutstraße Passirte.

Die historische Gesellschaft entfaltete vor ih-rem Lotale zwei alte Flaggen, welche in der
großen föderalen Prozession am 1. Juli 1788
getragen wurden. Die Miliz- Regimenter
'New Jersey's machten euren guten Eindruck.
An der Feier nahm ferner das Marine-Corvs
Theil; ferner die Cadetten vom ?Girard-Col
lege.' Die ?City-TroovS" trugen die histori-
sche Uniform und die alte Fahiie, welche ih
neu im Jahre 1776 übenreichl worden war.

Cn Quacksalber in der Klemme.
Philadelphia, 19. Novbr.? Ein hie-

siger Quacksalber sieht in Gefahr, von zwei
prominenten Bürgern ans Schadenersatz ver-
klagt zu werden, weil er sie durch seine Be-
handlung beinahe in's Grab gebracht hatte.
Furchtbares Brand . Unglück in

Parsons, Pa.
Wilkcsbarre, Pa., 17. Novbr.?

Heute Morgen gcrieth ein doppeltes Wohn-haus in Parsons, welches von den Familien
von Marlin Ganghan und Tauet Niley
bewohnt wurde, in Brand. Der Familie
Ganghan war jeoer Ausweg abgeschnitten.
Ganghan sprang aus dem Fenster, brach das
Schlüsselbein und verletzte sich auch außerdem
schwer.

Sein Sohn John rettete sich mit knapper
Noth, er ist jedoch dermaßen verbrannt, daß
man für sein Leben fürchtet. Thomas Gang-
han, ein Verwandter der Familie, kam in den
Flammen um. Frau Rilcy wurde bei Ret-
tung ihres Kindes arg versengt. Der Verlust
ist sonst gering.

In Ashlcy brannte gestern Abend der Laden
des E. E. Eole und die Wohnung des Wm.
Thomas ab. Verlust Hlo,ooo.

Schreckliches Unglück in einer venn-
sivantschcn Kofflenmine.
Citt Stollen stürzt ein; metirere
Personen getödict nnd verletzt.

Wilkcsbarre, Pa., 17. Novbr.?ln
der Scneca-Mine, welche von der ?Pittston-
und Elmira-Kohlen-Comp.' bebaut wird,
arbeiteten heute 5 ?6 Männer, um Kohlen
zu Tage zu fördern, als plötzlich ein Stollen
unter surchtbaiii Krachen zusammenbrach.
Elias Davis und Henry Jenkins wurde auf
der Stelle erschlagen; John Williams wurde
schwer verletzt. Die 'Nachricht von dem Un-
glück verbreitete sich mit Blitzesschnelle durch
das Städtchen und rief große Aufregung her-
vor. Sofort wurden Anstalten getroffen, die
Verunglückten auszugraben. Williams wurde
in der Nähe des ntollencwganges schwer ver-
letzt gefunden; die beiden Anderen waren
todt. Da die Oberfläche sich noch immer
senkte, so war es unmöglich, die Leichen zu er-
langen. Fast ein Acker der Oberfläche hat sich
gesenkt und es wird acht Tage dauern, ehe
man an ein Ausgraben der Leichen denken
kann.
Weiteres über das Mineuglück

in Pcnnsylvanien.
Wiltcsbarre, Pa., 18. Nov. Heute

Morgen gegen 8 Uhr fand man erst die Leicb-
name der durch das gestrige Minenunglück
zu Pittsion, Pa., umgekommenen Berglenie
Elias Davies und Henry Jenkins, die in
schrecklicher Weise verstümmelt waren.

Bekentttnift eines Mörders.
Pit tsbura, Pa., 17. Nov. Friedrich

Meyer, einer Derjenigen, die angeschuldigt
sind, am letzten Mittwoch Abend ani Perry-
viller Wege den Farmer Wahl ermordet zu
haben, hat ein Bekenntniß abgelegt. Er sagt:
??Ich kam am Mittwoch der letzten Woche
von Toledo nach Pittsburg. Am Abend des
Mordes gingen ich und Murray aus dem
Perryviller Wege spazieren und kehrten im
?Trci-Meilen-Hauie" ein. Nachdem wir es
verlassen hatten, begegnete uns ein Wagen,
in welchem sich Wahl befand. Murray sagte:
?Lasset uns diesen Mann anhalten, er hat
Geld." Er sagte mir, ich solle zu den Pfer-
den gehen, was ich that. Murray begab sich
dann zum Wagen, feuerte einen Pistolenschuß
ab und rief dem Wabl zu anzuhalten. Wahl
sagte, er habe kein Geld, und bieb mit seiner
Peitsche nach Murray. Ich selbst feuerte kei-
nen Schuß ad, aber ich hörte drei Schüsse
knallen. Ich halte gar kein Pistol bei mir.
Murray ahm Wahl's Taschenbuch, fand
aber kein Geld darin Als wir fortgingen,
sagte Murray, er glaube, er habe ihn erschos-sen. Ich sagte, ich glaube nicht. Wir kamen
in die Stadt und gingen ans einer der eisernen
Brücken nach Pitlsburg hinüber und begaben
uns in ein Speisehaus in der 3. Avenue, wo
man uns arretirle.""

Selbstmord in Nichmoud.
Richmon d, 19. Nov. Eine Weiße,

Namens Cornelia Espy, vergiftete sich in
der verflossenen 'Nacht mit Laudanum in dem
Hanse eines Mannes, mit welchem sie seither
zusammengelebt hatte; heute Morgen wurde
sie todt in ihrem Bette gesunden. Sie hin-
lerließ einen Brief, in welchem sie bat, im
Falle, wen man sie finden werde, sie noch
nicht todt sein sollte, ihr einen Geistlichen zu
holen. Die Frau kam vor einigen Jahrenans Harrisourg, Pa., hierher. Sic war
sehr intelligent und augeiffcheinlich aus guter
Familie, hatte aber bereits früher zwei Selbst-
mordversuche gemacht.
Gin jugendlicher Brandstifter.

Gin zweiter Pomeroy.
Cincinnati, Ohio, 16. Nov.? Die

?Gazette" bringt von Lancaster, Ohio, fol-
gende Depesche: Ein 16-jähriger Knabe,
Namens Kelly, seil 2 Jahren Zögling der
Staats - Resornisckule, legte heute das Ge-
ständnis ab, daß er am vergangenen Sonn-
abend die au der Schule angrenzenden Bür-
sten-, und Schnbfabriken, und Montag'Nackit
eine mit Heu und Stroh gefüllte Scheune
in Brand gesteckt habe. Ebenso habe er ver-
gangene 'Nacht versucht, einigen Wohnhäu
lern den rolhcn Hahn aufzustecken. Der

Knabe ist von Cincinnati und weiß für
seine Unthaten keinen Grund anzugeben.

Ciu schlaues Ticbes-Manövcr.
Cincinnati, 0., 15. Nov. Ein >

entlassener Bote der ?Amerikanischen Expreß-
Compaanic," Namens Manuel Monroe,
kam heute Nachmittag auf das Bürcau der.
selben und cngagirte einen der Wächter, um
mit ihm zu loosen, wer für Beide Eigarrcn
zu bezahlen habe. Um dieselbe Zeit kamen
zwei Männer mit einem Wagen an, von dem
sie einen anscheinend schwerer Koffer in das
Bürcau abluden. Der Wächter, der die
Cigarren verloren hatte, begab sich auf den
Weg, dieselben' zu holen. Währenddessen
manipiilirte Monroe eine kleine Geldspinde
der Compagnie in den leeren Koffer. Als der
Wächter zurückkehrte, kamen auch die beiden
Männer wieder an und holten den Koffer
weg, indem sie behaupteten, sie seien angewie-

sen worden, denselben aus vas Bllreau der
?Adams Expreß-Compagnie" zu bringen.
Bald nachher verschwand auch Monroe, be-
stieg einen Vilg und fuhr nach Indianapolis,
woselbst er um Mitternacht verhaftet wurde.

Ciiicinn ati, 0., 17. Nov. Der drit-
te der Diebe, welche die ?Amerikanische-Ex-
preß-Compaguie" bestohlen haben, Ed. I.
Hacknch, ist heute verhaftet worden. Derselbe
fthgucl icde Mitschuld und jede Kenntniß von
der Sache ab. Sein Genosse, Georg Black,
legte heute ein Gestäiiduiß ab und sagte, er
und Hackney hätten jeder von Monroe <3OO
dafür erhatten, daß sie den Koffer in und spä-
ter wieder aus dem Bürcau brachten. In
Begleitung von Polizisten begab er sich heule
Abend zurück nach Covingtou, wo, wie er be-
hauptete, die Geldspiiide vergraben sei. Ter
Boden war aber so naß und sümpsig, daß
man unverrichlcter Sache zurücklehren mußte,

um Morgen mit der Nachforschung fortzufah !
ren.

(Später.)-Die Geldspindc ist an dem
von Black angegebenen Orte schließlich gefiin
den worden. Bei Oefsmiiig derselben fehlte
nur ein kleines Packetchen Juwelen, doch Hof !sen die Geheimpolizisten,auch dieses bald ans
sindig zu machen. -

Erplosion in einer Gasfabrik.
Cincinnati, 0., 18. Novbr. Durch !

eine Explosion in der Gasfabrik zu Monnt
Sterling, Ky., wurden heut: Morgen zwei
Weiße und ein Neger sofort getödtet. Ihre
Körper waren so verbrannt, daß man sie kaum
wieder erkennen konnte. Zwei angrenzende
Gebäude wurden mit zerstört. Der nngcrich
tctc Schaden ist nicht bekannt.
Nnrnhen ttnter den Bergleuten in

E ol um bns, 13. 'Novbr. Von glaub-
würdiger Quelle wird hierher berichtet, daßes nichts weniger als ruhig unter den Berg-
leuten zu Nelsonvillc hergehe. Vor einigen
Tagen wurde auf schwarze Grubenarbeiter
geschossen. Vergangene Nacht wurde aus ei
neu Postboten geienert, wobei dieser verwun-
det und sein Pferd getödtet wurde. Die Fen-
ster an den Läden werden Nachts zerschlagen
und sonstiger Unfug verübt.
Temperen; - Convention Qhio.

Cleveta, 18. Novbr. Die ?Frauen National - Temperen; - Convention" trat
heute hier zusammen und erwählte Fräulein !
Äennie S. Willing als Vorntzendt. 15
Staaten sind durch 135 Delegaten vertreten.
Nach gehaltener Bcwillkommiinngs - Rede
und Ernennung mehrerer Comlte'n vertagte
sich die Versammlung bis morgen.
Ein Dompfcr gesunken. Verlust

vieler Menschenleben.
Ncw-Orleans, La., 17. Nov. Der

Dampfer ?Empire," mit Zucker und Syrup
überladen, sank heule Morgen an seiner
Werste, am Fuße der Contistraßc.

Der ?Empire" kam heute 'Nachmittag ge-
gen Hl Uhr an seiner Werlte an. Verschie-
dene Passagiere verließen sofort bei Ankunft
desselben das Schiff, doch sollen immerhin
noch 14 Passagiere und ein großer Theil der
Mannschaft ertrunken sein. Fünf Lchname
hat man bis jetzt aufgefunden, darunter die
älteste Tochter des Eapitans, etwa 17 Jahre
alt, und Hrn. Frisbie, ein wohlbekannter
Ingenieur. Der Capt. Jeansrean verliert 4
Kinder, doch gelang es ihm, sich selbst mit
seiner Frau und einem Säugling zu retten.

Ter ?Empire" wurde vor circa drei Jahrenzu Algiers gebaut, gehörte der ?Empire-
Parish Packet Gesellschaft" an und wird ans
<30,000 geschätzt. Die Ladung bestand aus
169 Oxhoften Zucker, einer großen Anzahl
Syrup Fässer nnd einer beträchtlichen Quan-
tität Reis. Die Zahl der verunglückten Personcn läßt sich bis jetzt noch unmöglich bestim-
men, da die Papiere und die Schiffsbücher
sich bei'm Untergänge des Schiffes noch am
demselben befanden.

Eapt. Jeansrean sagt aus, daß der Dpsr-
?Emvire" nur eine gute Ladung harte und
keineswegs überladen war. Als derTcimpfer
sank, machte er infolge der Consusio und des
Geräusches ans; er ergriff eins seiner Kinder
nnd schwamm an's Ufer. Er sah zurück und
erblickte seine Fron ans dem Deck, mit dem
kleinsten Kinde im Arme. Sie ergriff das
Steuerhaus des ?Bradish Johnson." welcker
neben dem sinkenden Dampfer lag, doch ein
heftiger Stoß riß das Kind aus ihrem Arme, !
welches in's Wasser fiel und ertrank.

John Dublin sagt: Ich bin Steuermann
des ?Empire;" der Dampfer kam gestern
Abend gegen 12 Uhr an und wurde an der
Werfte festgebunden. Ich begab mich sofort
in meine Koje und schlief bald darauf ein.
Zwischen 1 und 5 Uhr hörte ich eine furcht-
baren Krach; ich vermuthete einen Zusam
mcnftaß und eilte auf's Deck; fand, daß der
Dampfer im Sinken war und rief aus Leibes
krästen, um die Schläfer zu wecken. Eilte
in die Cajntc, als daö Boot noch tiefer sank,
wodurch ich in's Wasser geschleudert wurde.
Tort ergriff ich einen treibenden Gegenstand
und rettete mich.

Engen Duvall, der Lcotse, sagt, daß er sich
in seiner Koje befand und einen Krach hörte,
als ob ein anderer Dampfer den ?Empire"
angerannt habe. Stürzte sich sofort in's
Wasser und schwamm an s Ufer. Da der
Dampfer so plötzlich sank, so vermuthet er,
daß derselbe entzwei gebrochen ist.

Bis jetzt sind fünf Leichen gesunden wor-
den. Ueber die Zahl der Verunglückten
herrscht Ungewißheit, da Niemand weiß, wie
viel Personen am Bord waren. Der Dpft.
?Empire" ist zum Werthe von K 15,000 be-
schädigt.

Eapt. Jeansrean kann nicht sagen, wie viel
Passagiere umgekommen sind, da die Bücher
mitgesunken sind: er glaubt, daß sich 35 am
Bord befanden. Der Capitän selbst verliert
1 Kinder von reip. 17, 12, 8 und 5 Jahr.
Morgen soll der untergegangene Dampfer ge
hoben werden.

New-Orleans, 13. 'Nov. Die
Taucher von dem Taucherglocken - Fahrzeuge
?Osage" untersuchten heute Morgen das
Wrack des untergegangenen Dampfers ?Em
pirc." Sic sahen 10?12' Leichen von Deck
arbeitern in die Frachtstücke eingetlemmt,
konnten aber nicht in die Cajüte eindringen.
Man schätzt jetzt, daß 30?16 Menschen bei
dieser Katastrophe ihren Tod fanden. Heute
wurde eine Leiche gesunden.

Ne>v - Or lca ns, 19. Novbr. Gestern
Abend, als man damit beschäftigt war, die
Frachtgüter aus dem gesunkenen Dampfer
?Empire" zu entferne, brach die Cajüie aus-
einander und werden die darin befindlichen
Leichname ohne Zweifel jetzt forttreiben. Un-
ter denselben befinden sich diejenigen der Fa-
milie Kemper, all' der anderen Frauen, Kell-
ner, Schiffsjungen ii. s. w. Mehrere, die in
den Rumpf des Schiffes eingedrungen waren,
berichten, daß dasselbe große Lecke besitze und
die Puttiiigen total zerstört und nicht mehr am
Schiffe sich befänden, so daß dadurch ein gro
Bes Loch entstanden sei, wodurch das Schiff,
besonders in Anbetracht seiner schweren La
düng, fast sofort sinken mußte.

Verkauf einer Eisenbahn.
N e w-O rleans, La., 18. Nov. Die

New - Orleans - Mobile- und Texas Eisen
bahn - Sektionen westlich vom Mississippi
wurden heute durch den BnndcsmarschaU für
Ht50,000 an Frank M. AmeS, Sohn des ver-
storbenen OakeS Ames, verkauft. Wahr
scheinlich wird eine neue Compagnie organi-
sirr werden, welche die Bahn bis zum Texas-
Endpunkt zu vollenden hat.

Die Noth in Nebraska.
Omaha, lii. Novbr. Gen. Ord erhielt

heute <4OOO von der Zweig - Hülssgesellscyast
in Clevclaud für die Noihleidenden in dem
Heuschrecken -Distrikte. Heute fiel hier drei
Zoll tieicr Schnee.

Top cka, Nebr., 19. Nov. Bei dem
Central-Hülfs-Comite in Kansas eingezogene
Erkundigungen ergeben, daß an der Grenze
noch große Noth herrscht, die sofortige Hülfe
crheiicht. Ein Aufruf an das Volk in Ost-
Kansas wie an die östlichen Staaten ist erlas-sen worden, in welchem um Zusendung von
Geld, Kleidern und Nahrungsmitteln gebeten
wird. Die Beiträge sollen direkt an das Co-
mite zu Topeka gesandt werden. Die Eisen-
bahnen des Staates befördern solche Güter
gratis.

Hinrichtung eines Mörders.
Cheyenne, W.-T., 19. 'Nov. Tous-

sant Kensler, der berüchtigte Halbblut Jndia-
ner, wurde heute wegen Mordes hingerichtet.

Verhaftung eines Bischofs.
Salzseestadt, 19. Nov.?Eine Depesche

von Bcaver, Utah, meldet, daß Bischof Wm.
St. Dame heute durch einen Abgesandten des
BnndeSmarschalls in seiner Wohnung zu Pa
rowan, Jron-Tonnty, Utah, verhaftet worden
sei. Derselbe ist angeklagt, an dem Massacrc
zu MountainMeadoiv, bethciligr gewesen zu

i sein.

Europäische Kalielocrichte.
Collision deck.Hamburger Tau

pferS ?Lessina.
Hamburg, 13. Nov. ?Verflossene Nacht

rannte der T ainpser ?Hessing" von der ?Adler-
Linie" den hier vor Anker liegenden Dampscr
?Bahia" an, wodurch er bedeutende Beschä-
digungen am Vorderbug erlitt, die indeß so-
fort reparirt werden. Tic Passagiere verblei-
ben bis zur Abfahrt des Dampfers ?Klop-
stock" hier, welche am künftigen Donnerstag
stattfinden wird.

Hamburg, 11. Nov. ? Ter Schaden,
den der Dampfer ?Lcssing" bei seinem Anren-
nen an den Dampfer ?Bahia" crliucn hat,
ist nicht so bedeutend, als erst angenommen
wurde und wird in 13 Stunden ausgebessert
sein.

Teutschland.
London, 13. 'Nov.?Hier wird versichert,

daß die von der deutschen Regierung verlang
ten Dokumente am Mittwoch von hier nach
dem Grafen Arnim abgeschickt worden seien
und daß dieser beabsichtige, dieselben in die
Hände des Kaisers abzuliefern.

B crlin, 13. Nov. Die ?Post" sagt:
Der Gras von Arnim wurde zum zweiten
Male verhaftet, weil er zur Zeit seiner Ein-
schließung in dem Eharile - Hospital dritten
Personen über wichtige Dokumente Mitthei-
lungen machte. Es mögen dabei noch andere
Gründe obgewaltet haben als die angegebe-
nen, doch sind diese unbekannt.

Daß dem Grafen eine Copie der Anklage
schnft zugestellt worden sei, wird in Abrede
gestellt.

Be r l i n, 13. Nov. Graf v. Arnim hat
nur Hausarrest und ist keineswegs in einer
Zelle der Polizeistation eingesperrt, wie ge
stern Abend verbreitet wurde. Der Polizei-
Commissarins und einige Constabler erschie-nen gestern in der Wohnung des Grafen mit
einem Befehle zu seiner Abführung in's Ge-
fängniß. Sofort wurden v. Arnim's Aerzte
herbeigerufen und diese gaben schriftlichesZeugniß ab, daß seine Jnhafiiruiig sehr ernste
Folgen nach sich ziehen könne. Der Graf er-
hielt deshalb Erlaubniß, in seiner Wohnung
zu verbleiben.

Berti n, 14. Nov. Die Wftdervcrhaf-tnng des Grafen von Arnim hat hier Pein- ,
liches Aufsehen erregt. Die gemäßigten Blät- !
ttr fordern von der 'Regierung Aufklärung

Die ?Kreuzzeitniig" sagt, daß von Arnim
nach seiner Cntlaffung mehrere der vermißten
Dokumente, welche nur verlegt worden wa !
reu, wiedergefunden habe. Er übergab die- !
selben seinem Anwälte, Hrn. Dr. Munkel, !
mit der Anweisung, dieselben sofort dem!
Stadtgerichte einzuhändigen, was dieser thar.
Die Möglichkeit, daß Dr. Munkel von diesen !
Papieren selbst Kenntniß genommen hat, hat l
die nochmalige Verhaftung von Arnim's zur ;
Folge gehabt. Dr. Munkel wurde heute j
darüber verhört, weigerte sich aber, irgend!
welche? Bekenntniß zu machen, sich auf sein >
Privilegium als Sachwalter des Grasen de- >
rufend.

Berlin. 16. Nov.?Die Aerzte des Grasen von Arnim sagen, daß derselbe unbedingt!
der freien Bewegung und frischer Luft bedürfe.
Das Stadtgericht läßt ihn daher nicht mehr
direkt durch Polizisten bewachen, befahl aber,
daß er zu .Hause bleibe. Die Gerichts - Ver-
handlungen beginnen am 7. nächsten Mo-
nats.

B erlin, 17. 'Novbr. Der Prozeß des
Grafen von Arnim ist bis zum 9. Dezember
verschoben worden.

London, 14. Nov ?Das preußische Ge
richt von Rattbor bestrafte kürzlich den Erz- !
bischof von Olmütz, weil er Priester in dem >
preußischen Theile seiner Diözese in nngcfttz- !
sicher Weise ernannt hat. Tie östreichische!
Regierung weigerte sich, den Crzbiichof aus '
Verlangen auszuliefern, weshalb die preu
Bische Regierung alleNevenücn des Crzbüchoss.
in Preußen in Beschlag genommen hat.

L o ii o o ii, 18. Nov. Eine Berliner
Depesche an die ?Times" meldet, daß ein

Brief des deutschen Botschafters am russischen
Hose, des Prinzen Heinrich Reß, über die
deutsche Politik gegen 'Rußland sich unter den
vom Grafen von Arnim geforderten Doku-
menten befindet. Tie Vcrichwinduug dieses
Briefes vermehrt noch das Dunkel dcr'ganzen
Angelegenheit.

Dichalb ossi;ielle?Norddculsche Allgemeine
Zeitung" sagt in Bezng aui die von Disraeli
in der ?Gnild Halle" kürzlich gehaltene Rede,
daß gewisse Anspielungen derselben nicht aus
den von Arnim'ichen Fall anwendbar seien
und daß die Erklärung sür alle Diejenigen,
welche einem Mißverständnisse vorzubeugen
wünschten, erfreulich sei.

Berlin, 18. 'Nov. E? eirknlirt das
Gerück t, daß Bismarck dem Vatikan ange-
zeigt habe, daß Tentichland sich seine Auer-
kennung des tnnittgen Papstes vorbehalte,
selbst wenn alle üblichen Formen bei der Wahl
desselben strikte befolgt würden.

Berlin, 18. 'Nov. Fürst Gortscha-
koff, der russische Minister des Auswärtigen,
ist aus Be'nch hier nnd hatte gestern eine
Unterredung mit Kaiser Wilhelm und dem
Fürsten Bismarck.

Fürst Gorlschakoss besprach mir Kaiser
Wilhelm und dem Fürsten Bismarck die Re
visio der zwischen Teutschland und Rußland
bestehenden Zollregntarionen zum Besten des
Handels und Verkehrs. Der Fürst erklärte,
daß ähnliche Arrangements niil Oestreichgenossen nie.

Bert in. 18. Nov. ImReichstage fand
heule eine zw.istnndige Debatte über Fragen
der Tagesordnung statt; nach der Debatte
wurde gegen die Ansickn Forckenvcct's zur Ab
slliumung geschritten, woraus dieser sofort
seine Stelle niederlegte. Dieses Verkabren
rief selbstverständlich großes Aussehen hervor.
Ein neuer Präsident wird morgen erwählt
werden. Der 'Reichstag nahm sodann die
Bankbill ans, nnd dieselbe wurde nach sechs
ständiger Debatte an ein Comite zurückver-
wiesen. Dieses Resultat ist gleichbedeutend
itteiner Niederlage der Regierung.

Berlin, ll>. Nov. In Folge der 'Nie
Verlage der Regierung ui> R.ichstaq bei der
Abstimmung über das Baulgesetz, indem be

schlössen wurde, dasselbe an ein Spezial Co-
mite zu verweisen, will derselbe nunmehr nur
solche Mitglieder in das Comite wählen, wel
che dem Gesetze günstig sind. Gleichwohl sol-
len säminiliche Fraktionen darin vertreten
sein.

Berlin, 19. Nov., Abds. Ter Reich? > .
tag erwählte heute Nachmit ag Hrn. v. Fort- > (
kenbeck einstimmig wieder zum Präsidenten. ! -
Es wird jetzt in Abrede gestellt, daß das > llgestrige Votum, durch welches die Bank Bill !
an ein Coinilc verwüstn wurde, eine 'Nieder- .
läge der Regierung sei. Das Resultat der
Abstimmung soll iogar den Wünschen der Re- '
giernng entsprochen haben, welche ans diese
Weise einen Druck ans den Reichsrath ans ,
üble, damit derselbe die Vorlage ändere.

Loi> do n, l!>. Nov. Eine Pariser De
pcsche an die ?Times" schreibt, daß es scheine,
als sollten bessere Beziehungen zwischen den
Regierung! Teutschlaiio's und Frankreich's -
Platz greistli. Fürst Hohenlohe, der oeunchc
Gesandte in Paris, nahm kürzlich Gelegen-
bett, zu erklären, daß die Politik seiner Re-

Vorivaud zum Kriege mir Frankreich zu sn
chcii, sondern im Gegcnlheit den Frieden aus !
recht zu erhallen strebe.

Dresden, 16. November. Tie säch-
fische 'Regierung hak die Leichenverbrennung
verboten. !

Vro6l,a:S.
1 eiv; ig, 18. Nov. Der bekannte Vcr- i

lagsbuchhänolec Brockhaus ist gestorben. (Das!'
Kabel iiennl keinen Vornamen, man muß

i aber annehmen, daß der Todte Heinrnchßrock-
! haus ist, welcher das von seinem Vater zu
> Ansang dieses Jahrhunderts gegründete rie '
lüge Geschäft zuerst mit seinem Brueerund "
! icil IBsv allein fortführte. Heinrich Brock- "

- Haus wurde am i. Febr. 1861 in Ainstcr- '
sam geboren und widmete sich dem Buchhan-
del, zu dessen Zierde er geworden ist. Tie

! Lexikographie Hai ihm unendlich Viel zu dan- '
ien. Sein großes Conversations Lexiton ist

! ein verdienstvolles Werk und außerdem hat
! er es verstanden, seinem Verlage einen solchen

j Ruhm zu verschaffen, daß man Alles, was
z den Namen seiner Firma trug, von vornc-
i herein für gediegen hielt. Außer zahlreichen
! Fachwerken und schöngeistigen Schrillen ver-
legte Brockhaus auch die ?Leipziger Allgem.
Zeitung" und verschiedene literarische Wo
a>eu- und Monatsschriften.)

Oestreich.
Londo n, 11. Nov.?Eine Depesche an !

den ?Standard" von Wien meldet, daß in
dem östreichischen Cabincte Uneimgleiien aus-
gebrochen seien, doch hätten dieselben nicht ih-
ren Grund in einem Zerwürfnisse um dem !
Graft Andrassy.

Wi cn, 15. 'Nov. Tie östreichische und
russische Regierung sind übereingekommen,
eine gcmcin'chaftliche Eonimission zu erneu- !
neu, um die belderseittgen Grenzen festzustcl.!
len.

Wien, 16. 'Nov. Au mehreren Stellen
in Polen sind Unruhen vorgekommen, infolge!
der zwangsweisen Einführung von Kirchen- iresormen durch die Regierung und Ernen-
nung von Priestern im Namen des Kaiftrs. !
Eine Anzahl der neuen Geistlichen wurden!
vom Pöbel mißhandelt. Sie Lokalregiernn- !
gen sind durch Militär verstärk! und eine An-
zahl Rädelsftihrer verhaftel worden.

Wien, 18. Nov. Die Redakteure aller j
Wiener Zcittiiigen, inclusive die ?Presse" und >
?Tie offizielle Zeitung," sind vor das Kreis-
gericht geladen worden, um aus eine Requi-

sition des Gerichtes von Würzburg anzugeben,
wo sie den vollen Text der Anklageschrift ge- -
gen Kullmaiin erhalle haben, welcher in den
Wiener Blättern eher publizirt war, als die-
selbe vor Gericht verlesen wurde. Der Re-
dakteur der ?Presse" weigerte sich, anzugeben, '
wo er das Dotumcut her habe.

Eopciihageu, 13. Nov. Es herrsch:
hier große Auslegung in Folge eines, von
mehreren radikalen Mitgliedern im Folkethmg
(gesetzgebende Versammlung) eingebrachten
Mißtrauensvotums gegen das Ministerium.
Der Präsident des Letzteren erklärte zuerst,daß
sosorl nach Annahme des Mißtrauensvotums
das Ministerium seine Entlassung fordern
werde, um unmittelbar hinterher die unerwar-
tete Erklärung abzugeben, daß es nichi gcson-
neu sei sich dadurch zur Abtretung zwingen
zu lassen. Der Antrag wird gegenwärtig bis
liitirl. Um einen Ausruhr vorzubeugen, seilen Truppen zusammengezogen werden, um
den König und die Regierung zu schützen.(Eine neuere Nachricht jagt, daß die 'Radi-

l kateii, durch die entschlossene Haltung der Re-
- giernng eiilgeichüchtert. ihren Autrag auf ein
l Tadels-Votum gegen das Ministerium ;u-

-' rückgezogen haben.)
l Copenhagen, 19. Novbr. Tie Ra

' dikalen haben im Unlcrhanse einen Gesetzes
Vorschlag eingereicht, wonach das Recht der

Nr. 47.
Primogenitur (Erstgeburtsrecht) und alle
Adelstitel ausgcdobcn werden sollen. Die
Borlage wurde an ein Comite verwiesen,
wird aber, sollte sie im llnterhause durchgehen,
jedenfalls vom Otnrhanse verworfen werden.

London, 13. Nov.? Es heißt, daß Grafvon Beust, der hiesige östreichisch ungarische
Gesandte, abberufen worden ist, um wieder
als Premier in das Ministerium zu Wien zu
treten.

Tie Vcrtyeivigcr de aljitien Zichborne.
London, 12. 'Nov. Dr. Kenealy, der

Sachwalter Orton'S bei'm Tichborne'schen
Prozeß, entschuldigte sein Nlchtcrichcinen bei
einer Versammlung des Barreaus damit, daß
er von den Richtern von Grey's Inn aus dem
Advokatenstaiide ausgestoßen worden sei.

Tie östliche Frage gestaltet sich ernster.
Londo ii, 12. 'Nov. ?Telegraph" geht

von Wien eine Privatdepesche zu, wonach von
Coiislaiitinopel die diplomatische Mittheilung
eingetroffen, daß die Pforte Besehle ertheilt
hat, Truppen an den serbischen und montene-
grinischen Grenzen zusammenzuziehen; gleich-
zeitig ist den Statthaltern von Janina und
Prizjcnd in Albanien der Auftrag geworden,
die mohamedaulicheii Einwohner der Provinz
militärisch zu organisiren.

London, 19. 'Novbr. Dos Söhnchen
des Herzogs von Edinburg wurde Albert
Alexander getaust.

Loiido n, 19. 'Nov. Das Befinden de
Prinzen Leopold, der vor einiger Zeit er-
krankte, ist durchaus unbefriedigend. Ver-
gangene Nacht verschlimmerte sich sein Zu-
stand derart, daß Dr. Jemicr es nicht wagte,
des Kranken Bett zu verlassen, doch soll es
seither besser gehen.

London, 19. 'Nov. Vergangene Nacht
ertranken 4 Matrosen eines Fischerbootes.
Dieselben waren sämmtlich betrunken.

Tie K'irchcnsrage.
London, 19. Novbr. Der Zweck der

Reise der englischen Bischöfe nach Rom ist
der, sich Erlaubniß auszuwirken, um ein
unabhängiges Verfahren einschlagen zu dür-
fen, sobald die britische Regierung der katho-
liichcn Geistlichkeit die Freiheit d:s Handelns
beschränken sollte. Sie werden dem Papste
vorstellen, daß sie die Gesetze England's zu
reipektiren wünschen und daß sie deshalb nicht
blind die Ziegeln aceeptiren können, welche
den Bischöfen ans dem Continentc vorgeschrie-

ben werden.
London, 19. Nov. Nach den letzten

Nachrichten vonKap Coast-Castle war daselbst
das Gerücht verbreitet, daß der König der
Aschanti's, Evsscc, abgedankt nnd die Regie-
rung seinem Diesten überlassen habe. Diese
Regieningsändcrnng sollte nur den Zweck ha-
ben, alle Stämme wieder aus srenndschastli-
chein Wege zu vereinigen und sie zu vermögen,
in ihre frühere Abhängigkeit vom Könige der
Aschanti's zurückzukehren. Ter Handel an
der Goldküftc ist gleich 'Null. Der Gesund-

j heitszustand ist im Allgemeinen besser gcwor-
den. Große Regengüsse sind gefallen-

Hciidaye, 13. Nov. Ans ihrer Ver-
folgung der flüchtigen Karlisten verbrennen
Sie republikanischen Truppen alle Häuser,
von denen sie vermuthen, daß deren 'Besitzer

! Anhänger ihrer Gegner sind. Bis jetzt ha-
! ben sie deren schon über 300 zerstört.

- Bayonne, 13. Nov. Die Karlisteir
j haben sich zwischen Vera nnd Lesaca in der
Provinz Navarra concentrirt. Tie Republi-
kaner marschiren ihnen entgegen,

j Madrid, 13. 'Nov. Kaum liegt die
! Kunde vor, daß Jrun entsetzt ist, so kommt
! auch schon die Nachricht, daß drei Jnsurgen-
! renfübrer in der Provinz Barcelona erschie-
! neu sind und der General - Capitän eiligst
Truppen nach der Provinz Gerona geschickt
hat, um verschiedene dortige Punkte gegen

! drohende Angrifft der Karlisten zu schützen.
! Paris, 13. Nov. Offizielle Depeschen
I aus dem Hauptquartier von Don Carlos mel-
! den. daß die Belagcriliigstruppen vorJruii in
! vollkommener Ordnung sich zurückgezogen

hätten.
London, 19. Novbr. Ter Gcschästs-

tührer des Hauses von Ton Alsonso in Gratz
i erllärt, daß der Prinz nach einem kurzen Auf-

enthalte in Frailttcich m das karlistische Haupt-
quartier nach Spanien zurückgekehrt sei.

Hcn daye , tB. Navbr. Eine heftige
l Kanonade von SanMarcial hat die Karlisten
i die in die Umgegend von Jrun zurückgekehrt
I waren, zerstrentt
! Heiisaye, 19. 'Nov. --Tic Karlisten ha-

ben abermals in der Nachbarschaft von Jrun
Stellung genommen. Sie haben Oyarzin
wieder erobert nnd die Eisenbahn nach San

! Sebastian '.inlerbeochen.
Italic.

> R o in, 13. Novbr. Tie Regierung hat
!in der Dcpittirten Kammer eine Majorität
l von 76 Mitgliedern, die noch vermehrt werden
! wird durch die noch ausstchendcii Wahlen.

Dieape l, l!>. Nov.?Sechszig Mitglieder
der ?Cammorristl" wurden gestern verhaftet.
Die Regierung hat beschlossen, alle Personen,
von denen man glaubt, sie gehörten der ?Maf-
fia Gesellschaft" in Sicilien an, in einen ge-
wissen Ort zu intcriiire.

Rom, ti. Nov. Eorrekte Nachrichten
. über die Wahlen ergeben für die Rechte eine
! -Majorität von 77 Stimmen.

London, 13. 'Nov.?Eine Depesche von
Wien an die ?Daily News" berichtet, daß in
St. Petersburg eine socialistische Verschwö-

rung entdeck! worden sei, deren Anhänger ei-
neu veruiiglücklen Mordversuch aus das Le
ben des russischen Kaisers Alexander gemacht
haben. In Folge dessen sind in Moskau
viele Verhaftungen vorgenommen worden.

Londo ii, li. Nov. Der ?Daiiy Tele-
graph" bestätig! die Berichte über eine Vcr-
schivöriiiig der Sozialisten in Rußland und
fügt Hinz, daß bereits 3000 Personen, darun-
ter viele Damen, verhaftet worden sind. Es
ist eine Commission eingesetzt worden, um die
Verschwörung zu untersuchen. Ter Zweck
derselben ist noch bekannt. Unter den

Verhafteten befinden sich mehrere Personen
von hohem Rang. Den Verschwörern schei-
nen große Summen Geldes zur Verfügung
gestanden zu haben. In St. Petersburg
herrscht in Folge der zahlreichen Verhaftun-
gen ein wahrer Zustand des Schreckens. Es
war vorgeschlagen worden, daß die Polizei
icdes Haus der Stadt in einer einzigen Nacht
durchsuche.

Sl. Petersbnrg, 18. Nov. Der Be-
richt, daß der Khan von Khima zur Unter-
drückung des Anfftandes Hülfe von Rußland
erbeten, wird vcmentirl; desgleichen der Be-
richt, daß eine socialistische Verschwörung et
deckt worden sei. Letzterer wird darauf zurück
zuführen sein, daß ein Disciplinar-Comile
ernannt wurde, m den kürzlich! Aufruhr
unter den Studenten dermedizinischen Fakul-
tät in hiesiger Stadt zu untersuchen.

St. Petersburg, 18. Novbr. Das
Ministerium des Auswärtigen, welches kürz
lich eine Erneuerung der Brüsseler .Confcren;
empfahl, hat von mehreren Großmächten zu-

j stimmende Antworten erhalten.
Sr. P c ters biir g, 19. Novbr. Die

Schifffahrl der Neva ist geschlossen. Das Eis
ans dem Lagodasee treibt aus dem Flusse.
Die Bai von Croustadl ist zugefroren und die

I Verbindung zu Wasser mit dieser Stadt ist
unterbrochen.

Tie Instante in .Viva.
St. Petersburg, 13. Nov. Tie

neuesten Berichte von Khiva melden, daß dort
! vollständige Anarchie herrscht. Die Turkoma-
! neu verweigern dem Khan den Gehorsam und
i selbst der vom Khan einberufene Lagdesiath
I bat erklärt, daß die Khivanifche Autonomie
! eine Fiktion und die Hülfe Rnßland's zur
Aufrechthallung der Ordnung cincrläßlich sei

Tiirlci.
Co n staii ti nop el, 18. Nov.?Ter tür

tische Sultan hat dem Gouverneur von Sq-
! ricn ein Verbot zugehen lassen, seine Tro-
bung, alle protestantischen Schulen in seiner

i Provinz zu unterdrücken, auszuführen.
Wien, 18. Nov.?

, ten, welche der Betheiligung an dem Mas-
! sakrc der Montenegriner in Albanien angc-
llagl waren, sind übersühn und je zu zwan-

! zig Jahren Zuchlhanshan verurtheilt worden.
! Diele Strafe wird für zu leicht gehalten, und

die Gnade der türkischen Behörden hat hier
einen bösen Eindruck gemacht.

C o nst ant in ope l, 19. Nov. Eine
arabi'che Zeitung berichtet, daß die ägypti-
schen Truppen Tarfour in Afrika erobeii und
den Sultan getödtet hätten.

Const a n l ino pe l, 19. Nov. Durch
einen heftigen Sturm auf dem Marmora-
Meere sind eine Menge Schisse gescheitert.

isentral'tlncn.
j London, 19. Nov. Eine Spczial De-

pesche von Calcutta an die ?Post" meldet,
daß Jakob Khan, Emir von Kabulistan, in
seiner eigenen Hauptstadt gefangen genommen
ii. eingekerkert worden sei. Man befürchtet die

> schlimmsten 'Resultate.
Afrika.

>! Aden, 19. Novbr. Drei ägyptische
Kriegsschiffe bloctircn den Hafen von Berbera
in Afrika und verhindern den Handelsverkehr

i ! mit diesem Hasen. Ein britisches Kanoncn-
bootist nach dem blockirten Hasen abgegan-
gen.

! Gcorgc Francis Train hat der Stadt
- ! O ma h a eine Anzahl Bauplätze, zusammen

Acker groß, zu einem geschenkt,
ii wenn die Stadt die aufgelaufenen Steuern un
- ! Betrage von H90,0 0 bezahlt. Das Eigen

ihiim hat den vierfachen Werth.
! Die Insel Campobello bei Portland ,

j. Maine, ist von einer Geseckichatt Neio Zjorlec
ir s angekauft worden.


